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DerMannigfaltige.
Eine republikanische Wochenschrift,

für Bund ten.

50 Stück.
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Von Mfrornm.
Ä?an hat bei den Erfrornen grössere Hoff-
mma zur Genesung, auch wenn sie schon

eim -c Stunden im Zustande einer Erstarrung
gelegen haben.

Die ersten Wirkungen der Kalte sind
eine Müdigkeit und Geneigtheit zum Schlaf,
dem sich ein in der Kälte reisender durch
verdoppelte Bewegung bei seinem ersten

Anmelden, mit äusserster Gewalt widersetzen

muß, oder er ist verloren.
Der Brantewein, da er dnse Schläfrigkeit

befördert, ist gefährlich für die in der
Kalte reisenden; ein Betrunkener ist in der
Kälte der augenscheinlichsten Lebensgefahr
doppelt ausgesetzt. ^Wer in schwerer Kalte reisen will, muß
nicht nur wohl bekleidet seyn ; er muß vorher,
und unterwegs, lauter grobe und harte, doch

stärkende, gewürzte Speisen, mit etwas Wein,
wer dessen gewohnt ist, oder Kaffee gemessen,

und sich beständig in guter Bewegung
unterhalten.

Der Körper eines Erfrornen muß mit
Behutsamkeit in ein Zimmer, das ja nicht
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warm ist, worinn es aber doch auch nicht
gefrieren kann, gebracht, und entkleidet werden.

Man muß ihm dieselbe Stellung lassen,
m welchen er steif geworden; gebogen darf
er keineswegs werden, um nichts zu zcrreissen,
oder zu brechen, bis er aufgethauet ist.

Man lege den Körper entweder auf ein
Lager von ein paar Hand hoch Schnee,
bedecke ihn auch ganz damit, daß nur Mund
und Nafelöcher frei bleiben, und drucke ihn
etwas fest an; oder man fetze ihn bis au das
Kinn in ein Bad, in welchem ein drittel
kaltes Wasser, und zwei drittel zcrstossencs
Eis; den Kopf und das Gesicht bedecke man
mit Schnee oder geschabnem Eis, daß nur
Mund und Nafe frey bleiben, oder in
Ermanglung dessen mit in Eiswasser getauchten
Tüchern.

Wenn weder Schnee noch ein Bad zu
haben ist, so nimmt man Decken, die in
eiskaltes Wasser getunkt werden, an dessen
statt, den Körper darein zu wikeln. Indas Bad muß von Zeit zu Zeit Eis geworfen

werden, damit das Wasser im Anfange
beständig dem Gefrieren nahe sey. Der
Schnee auf dem Kopfe muß man alle fünf
Minuten erneuern, damit er nicht zum
Schmelzen komme.

Man hält mit dieser Behandlung, und
sollte es zwei Stunden oder länger währen,
an, bis der Körper anfangt biegsam zu
werden: alsdann wird mit dem zulegen des
Eises und Schnees allgemach nachgelassen-
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Wen» solche Körper in kaltem Wasser

aufthauen, so legt sich eine Eisrinde um sie

her an, wie am erfrornen Obste; wenn
nun diese Eisrinde wieder aufgethauet ist, so

hat der Körper schon einen solchen Grad der

Wärme, daß er der Eiskälte nicht mehr
bedarf.

Man reibt ihn alsdann ganz sachte nut
Wasser, das nicht so gar kalt ist, und
vermischt es mit etwas Wein, oder Brantewem.

Sind alle seine Glieder biegsam und
weich, so kann er mehr sitzend als ltegend

in ein kaltes Bett, in einem maßlg kalten

Zimmer, gebracht werden.
Man bläßt ihm Luft m d,e Brust, so

lange das Athemholen noch aussen bwbt.
Auf den Nabel, und die Gegend des

Magens, legt man ihm nicht ganz kalte Tucher,
die man mit Wein oder lCampfergeist

besprengt und vermehrt die Warme derselben

Stuffenweis; man hält ihm Rlech und Nteß-

mittel an die Lippen und Nase; reibt ihm
die Glieder mit Campfergeift; mäßiget d,e

Kälte der Luft im Zimmer nach und nach;

man giebt ihm auch Tabakrmuh, oder
andere Clyftire.

Sind die Kinnbacken zusammengezogen
so sucht man sie zu erweichen, aber ja
anfangs nicht mit warmen Umschlagen, auch

muß man nicht zu bald sie von einander zu
bringen trachten.

So bald der Kranke schlmgen kann,
so giebt man ihm erquickende, aber ke.ue

hltztge
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hitzige Getränke, anfangs »nässig kalt,
nachgehend wenn er sich erholet hat, lauwarme,
Citronenwasser/ Holderbl.uhe Thee mit
Eßig u. d. g. und beförderet einen gelinde»!
Schweiß.

Man muß, wenn die Persohn vollblütig
scheint, eine Ader am Arm, oder wenn

das Gesicht aufgeschwollen und roth ist, und
der Kranke wie in einer Schlafsucht liegt,
die Drosselader am Hals ösnen.

Meistens folget ein Fieber, wo man
denn häufig solche Getränke geben muß,
Welche die Hitze lindern. Wird das Fieber
yefftig, so muß man die Aderlässe am Arm
wiederholen.

Empfindet der Kranke an Händen und
Füssen, oder in einzelnen Gliedern noch
Schmerzen, so muß man diese Glieder ohne
Unterlaß in kaltes init Eis oder Schnee
vermischtes Wasser setzen, bis der Schmerz nachtäßt.

Anmerkungen.
Man kann den Erfrornen Tabakrauch, oder

andere Clystire mit ein »venig Campferessig, oder Cam-
pfergeist beibringen, aber nicht eher, als bis der Körper

völhgaufgethauet ist, besonders nicht gewärmte
Clystire.

Man muß vorher auch keine »varme Getränke
deizubringen suchen, noch irgend eine Wärme keines.
Wegs an den Leib bringen, und nachher nur sehr
behutsam und Stuffenweise, dieses ist eine der vornehm,
sten Regeln.

Wenn die Lebenswärme wieder da ist, rathen
enilge/ zur Stärkung, Tücher mit warmem Wein I

befeuchtet zwischen die Schenkel zu legen, andere star,
tende Mittel find oben schon vorgekommen.
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Man hat Exempel, daß crsrorne erst nach vier
Stunden Kennzeichen des Lebens von sich gegeben
haben.

Einige geben den Rath den Erftorncn, nachdem

er im Schnee gehörig anfgethauct ist, mit Mist zu
bedecken, bis Lebenszeichen erfolgen; die oben

angeführte Behandlung ist diesem aber vorzuziehen.

Von erfrornm Gliedern.

Wer in der Kälte reisen sott muß seine

Hände und Füsse mit Oe! oder Unscheit
schmieren, drei bis vierfach Fließpapier,
mit Brantewein angefeuchtet um die Fusse

in die Schuhe und Stiefeln stecken, Nasen
und Lippen mit einer Salbe von Unschelt,
das heiß mit Wein geknettet worden,
salben, und dabei die äussersten Theile des Leibes

und einzelne Glieder so gut als ihm möglich

mit Kleidern zu verwahren suchen.

Hat man wirklich ein Glied erfroren,
oder bemerkt man aus der Unempstndlichkeit
und Steisigkeit, oder Erstarrung, daß es

nahe am Erfrieren sey, so hüte man sich, es

in einige Wärme, geschweige zum Feuer, zu
bringen, sondern reibe es sogleich mit Schnee,
oder stecke es in eiskaltes Wasser, und setze

das unverdrossen so lange fort, bis Leben
und Empfindung wieder darinn hergestellt

Alsdann kann man den Kranken an
einen um etwas wärmern Ort bringen, und
das Glied mit Brantewein oder Eampfer-
Heist kalt wüschen.
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